
den nıcht erreichtbar seın dürften So wWwırd INa  z die Breite der (Tundlagendarlegung etzt-ich bejahen, wenn auch manches kürzer gesagt SeINn könnte und die Weitschweifigkeit hieun! da entmutıgend auf den Leser wırken kann.
Von dem vielen Bemerkenswerten, das 1mM einzelnen 1er nıcht es genanntT, geschweigeenn analysiert werden kann, sel Deispielsweise hervorgehoben das wıchtige Kapitel berdie egenwartssituation der irche Rahner—N Teinacher) die hochinteressante „Patho-logie“ GOÖrrTes); die usführungen bDer das Verhältnis VO chöpfungs- und Erlösungs-WIIT.  el Rahner—J e{z die Ausführungen Einzelerscheinungen eutigenLebens WwWıe Freizeit un! Tourismus voboda), Bildung un! Erziehung CchÖön) derMassenmedien oegele—G. Bauer).
Das Werk ist Dısher auf weite Strecken en Studierbuch, verlangt intensive Arbeit Es i1stIso nıcht und ıll und darf auch nicht sein) eın Rezeptbuch pastoraler echnıken. DennochWITrd INQa.  - I11U erwartungsvoll dem dritten Band enigegensehen, der jenen Raum kirchlichenLebens behandeln soll, iın dem iırche TST erfahrbar wWwIrd un! 1n dem Pastoraltheologieun! Seelsorge 1Nre Prinzipien 1n das Iun übersetzen müUüssen: die Gemeinde 1n der iel-falt iıhrer möglichen usprägungen Lippert
REINERS, ermann: Grundintention und sittliches Tun uaestiones disputatae,Band Freiburg 1966 erlag erder. 22 kart 15,80.
Der Verfasser behandelt einen für das S1 en sowohl Iur das guite wıe Iiur das
schlechte sehr edeutsamen Sachverhalt die „Grundintention“. S5S1e äang' CNY -
IN  - miıt der ebenso W  tigen „Grundentscheidung“, ]Jenem Akt, In dem der ensch
Anfang seines sıttlichen Lebens ott der sıch selbst als Endziel wa Die G  - diesem
Akt unters:  eidende Uun!: aQus iıhm Jebende Grundintention ıst sıch eIwas Bleiıbendes
Durch S1Ee ist die rundentscheidung ın en auf S1e folgenden en anwesend der Vel-
sucht sSein.
Die Bedeutung beider Sachverhalte wird eute auch VO. der katholischen Moralphilosophieun!  Q, oraltheologie immer mehr Tkannt.
Verdienst des Verlassers ist, Grundentscheidung und Grundintention ın sıch esLmmM(T, sS1e
sowohl voneıiınander als uch VO  b anderen SV  isch-sittlichen Phanomenen abgegrenzt,das Von atholischen Philosophen, ıkern Uun! Theologen darüber bereits Gesagte ‚0 S
ammelt, verglichen, geklärt, auf Fortschritt Uun!: Uucken hingewlesen und die erstaunlich
zahlreichen nwendungsgebiete der Grundintention aufgezeigt en Die Arbeıt
Von el. Genauigkeit und kritischem Sinn, auch „Autoritäten“ egenuber. Wer s1e mıiıt-
und nachdenken! lesen erste. wird daraus Wissen und Anregung chöpfen.
TWUNS:! wäre 1ne noch größere Verdeutlichung des Unterschiedes VO  - Grundents  el-
dung als vorübergehendem Akt und Grundintention als bleibendem 45/46) ynamischemZustand YJewesen. Wenn diese 1ne „dynamische Implikation“ der Grundentscheidung ge-
Nın wWwIrd 188), erscheint S1e als ktbestandteil und ware W1e dieser vorübergehend. Als
etiwas Bleibendes gibt sie, sofern s1ıe Frucht einNer rundentscheidung für ott ist, dem
Menschen eine, seiner immer anwesenden S@e1INSs- der natiurhaiten Ausrichtung auf ott

hinzukommende, ezogenheit, die Ssich selbst gegeben hat.
Klarer sollte auch gesagt werden, Was unter „Grund{ireiheit“ Uun! „Entscheidungsfreiheit“,die als wesentlich VO  - einander verschieden bezeichnet werden ZU verstehen ist
Freisein-Können der eın Freiheitsvollzug.
Zuweilen sie der Eindruck, dem odell VO „ges  eten“ Menschen werde viel
Ontıscher Wert zugestanden.,
Der uch bei anderen Autoren gelegentlich vorkommende Ausdruck „dynamische Kraft“
(45) ist ıne autologie
Der Grundintention WITrd 1ne Verwandtschaft mit dem zugesprochen, W as INa  } bislangals virtuelle Intention“ bezeichnete (12) Ist s1e nıcht e1n Sondertall dessen, Was die Scho-
lastik als Habitus, als Gehaben, bezeichnet? Nur mMuU. I8  — sıch üten, den ynamischenCharakter des Gehabens ın einen statische ZU verkehren. Endres

SCHOONENBERG, Piet Theologie der Sünde Ein Theologischer ersuch. AÄus dem
Holländischen VO  5 Erwin uger. öln 1966 Benziger Verlag. 232 Ln 19,80
Sünde eın Begriff, der verdient, 1SCH un: theologisch untersucht werden. Das
Lut der Nnlederländische ogmatiker 1M vorliegenden Buch Im ersten Kapitel stellt das
Wesen der un dar, ausgehen! VOoN der Schrift und weiterführend bıs ZUI eutigen Theo-
logie Die Un entspringt UNSeTeTr TrTe1lhel und richtet sich ott. Vor em das
Verhältnis der Sünde ott wIird ausführlich untersucht. Den Unterschied zwischen 1äß-
licher Sünde und Todsünde schon 1mM Neuen Testament angedeutet Deutliıch wird
dieser ber TSLT durch die Bußpraxis der irche. Z diesen fügt noch die „Dunde Z
Tode“ hinzu als die endgültige Ablehnung des göttlichen Gnadenangebotes, die ın Ver-
bindung Dringt mıiıt der Endentscheidungshypothese.
Im Zw eiten Kapitel handelt ber die Folgen der un die un selbst als Strafe; die


